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giite Sirtfie in 9ienoootion.

SOÎatt muß nur 31t cittern alten Sartb» ©tanfer, unb mol)! aucf) iljre ffilialleute bis
jäger gef)n, ber meifj immer etroas Stur3= tract) ÏBolfenfchiefjen unb fhergismil iljre
meiliges aus bergangenen Sagen. Unb 3Uu£)eftätte bort auf bem £'irct)ent)üget in
man muff nur bei einer alten tßfarrfircfje ©tans, unb erft in ben Uahren 1642—47
anfloftfen, bie tueiff ttod) biet mehr ttnb aus tuarb bie .Stirctje anbers geftellt, ber ffrieb»

noch früheren Reiten. Un ©tans tbirb jefjt £)of blieb aber jum Seit unb langte bis an
bie Unnenrenobation ber 5ßfarrfird)e bttrd)» ben tßfarrljof hinauf unb an bert Ort bed

geführt; ba tbirb ihr
nid)t nur über alten
©taub ein neues
Söluslein angezogen,
neue ÏBeiffe ange»
btafen; o nein, ba

gehen fie gritnblid)
31t 2Berf uttb — ba

|at bie alte ,Stird)e

31t ftlaubern ange»
fangen!

Unter bent G £) 0 r
tbirb ein Ofen in»
ftattiert, ein großer
.Sx^förfter in tneiter
unb hoher unter»
irbifct)er .Stammer.
Unb ats bie Urbeiter
fattm metertief unter
ben Gfiorboben ftie»
ften, trafen fie auf
©ebeine. Gitt ©rab?
Ueitt, ein gan3er
ffriebljof! Uinber
unb auch Qcrtoach»

fene. ©ar noc£> eine
Sitte iter intereRaitten $t. )>iemigiitë=9Sotit»tafeIn

auê ber Staitfer ,Stird)e.

beutigen Sßinfelrieb»
benfmals hinüber
bis itms Ua()r 1870,
mo er auf bie dftürgg
berlegt tburbe.

2Bas an ber ©tarn
ferfircbe auffällt, ift
ihre lKict)titng. Ue^t
fcbaut fie ungefähr
nach ©üben unb frü»
her nach SBeftcn.
Sas ift auffällig,
Ibeit bie meiften Mir»
d)en früher mit beut
©bor gegen Often
gebaut trntrbcn (2ßol=
fcrtfchiejjen, ©rafen»
ort, Satlenmil, SM

ren, ÜduodjS, ddeden»

rieb, Gnnetbitrgcn,
Gmmetten, ©tutet
mood u. Obbürgen).
@ c o ft e t mürben
bie ©otteshäufer,
toeil botn DJiorgert
lanb heb bas 8id)t
ber tßabrbeit 31tfchötte ©rabftlatte

mit bem ÜBaftpen ber 8ufft). Ulfo — uns gefommen ift. — Gs mag bei ber
mar cinft hier ©otteSatfer, unb bie Stirdje ©tanferfirche, mie auch bei anbern, bas
ftanb anbersmo. deicht meit meg, nur habt Serrain ait biefer UuSnaljme fcf)ttlb fein,
nebenan ftanb fie. Ser Sttrtn blieb immer Sas Sßraltifdje befiegt fo manchen anbern
am gleichen tfilatt; auf biefer, ben ©tanfer»
boben bcherrfchettbett ©djitttmoräne. SSiel»

leicht biente er 3uerft einem meltlidjen Stacht»

©efichtsftunft. ©erabe fetjt mieber, mo bie
©ebeine ber Ultborbern aus ihren alten
©räbern berbrängt merben, bamit ba eine

haber; auf jeben ffall geht er tief in bie 3eit Soe^ung mit amerifanifdjem Oloijöl betrie»
3urüd, mo man ttod) nach romattifchem ©til ben bie ©ebeine ihrer betenben Nachfahren
baute, etma ums tsahr 1000. Sie alte .Stäche ermärmen möchte.
ftanb auf ber anbern ©eite bes Surmes, Uudj ein alter ©chranf in einem ÜBinfel
gegen bas töeinljaus hin uttb eben barunt ber obern ©afriftei hat gan3 unbermutet 31t

mar es möglich, ben SSorftlah als ffriebljof ftlaubern angefangen, als man ihn folüu
3U betttthen. ©0 fanben alfo bie alten berte. ,Stamen ba alte beftaubte Otol^täfelchen
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Eme Kirche in Rcmmtion.

Ma» muß nur zu einem alten Land- Stanser, und Wohl auch ihre Filialleute bis
jäger gehn, der weiß immer etwas Kurz- nach Wolfenschießen und Hergiswil ihre
weiliges aus vergangenen Tagen. Und Ruhestätte dort aus dem Kirchenhügel in
man muß nur bei einer alten Pfarrkirche Staus, und erst in den Jahren 1642—47
anklopfen, die weiß noch viel mehr und aus ward die Kirche anders gestellt, der Fried-
noch früheren Zeiten. In Stans wird jetzt hos blieb aber zum Teil und langte bis an
die Jnnenrenovation der Pfarrkirche durch- den Pfarrhof hinauf und an den Ort deS

geführt; da wird ihr
nicht nur über alten
Stand ein neues
Bluslein angezogen,
neue Weiße
angeblasen; o nein, da

gehen sie gründlich
zu Werk und — da

hat die alte Kirche
zu plaudern
angefangen!

Unter dem Chor
wird ein Ofen
installiert, ein großer
Heizkörper in weiter
und hoher
unterirdischer Kammer.
Und als die Arbeiter
kaum metertief unter
den Chorboden
stießen, trafen sie aus
Gebeine. Ein Grab?
Nein, ein ganzer
Friedhof! Kinder
und auch Erwachsene.

Gar noch eine
Eine der interessanten St. Remigius-Votivtafeln

aus der Stanser Kirche.

heutigen Winkelried-
deukmals hinüber
bis ums Jahr 1870,
wo er auf die Mürgg
verlegt wurde.

Was an der Stan-
serkirche auffällt, ist
ihre Richtung. Jetzt
schaut sie ungefähr
nach Süden und früher

nach Westen.
Tas ist auffällig,
weil die meisten Kirchen

früher mit dem
Chor gegen Often
gebaut wurden <Wol
fenschießen, Grafen
ort, Tallenwil, Bü-
ren, Buochs, Beckenried,

Ennetbürgen,
Emmetten, Ennet-
moos u. Obbürgen).
G c o st e t wurden
die Gotteshäuser,
weil vom Morgen
land her das Licht
der Wahrheit zuschöne Grabplatte

mit dem Wappen der Lussy. Also — uns gekommen ist. — Es mag bei der
war einst hier Gottesacker, und die Kirche Stanserkirche, wie auch bei andern, das
stand anderswo. Nicht weit weg, nur hart Terrain an dieser Ausnahme schuld sein,
nebenan stand sie. Ter Turm blieb immer Das Praktische besiegt so manchen andern
am gleichen Platz; auf dieser, den Stanser-
boden beherrschenden Schuttmoräne. Viel
leicht diente er zuerst einem weltlichen Macht-

Gesichtspunkt. Gerade jetzt wieder, wo die
Gebeine der Altvordern aus ihren alten
Gräbern verdrängt werden, damit da eine

Haber; aus jeden Fall geht er tief in die Zeit Heizung mit amerikanischem Rohöl betrie-
zurück, wo man noch nach romanischem Stil ben die Gebeine ihrer betenden Nachfahren
baute, etwa ums Jahr 1000. Die alte Kirche erwärmen möchte.
stand auf der andern Seite des Turmes, Auch ein alter Schrank in einem Winkel
gegen das Beinhaus hin und eben darum der obern Sakristei hat ganz unvermutet zu
war es möglich, den Vorplatz als Friedhof plaudern angefangen, als man ihn Plün-
zu benutzen. So fanden also die alten derte. Kamen da alte bestaubte Holztäfelchen



Stanè um baê 5ûf)r 1513.Staus um das Jahr 1313.



Zum S3orf<hein, citmtich ben alten 33otib=
bitbern ju Maria IRicfenbach. Süchtig,
SSotibbitber finb es, SanfeSzeichen
für ©ebetSerhörungen in bcr £trd)e sit
©tans, bargebracf)t bent ^eiligen H e m i
g i u S. Siemigius aïs ftrammer lRömer=
fotbat, mit S3ruftt)arnifch, ©djtnert, mit bet
fhimmelsfxitme befcfjenft, bom SBotfenfranz
umgeben, fie£)t ba liebreich unb freubig auf
feine S3eret)rer rticbcr, bie bor ifjm gläubig
igte ferneren Äümmerniffe ausbreiten. SaS
Ijätte in ©tans tool)! niemanb mehr ge»

mufft, bafj unferc Sinnen in ben Jahren
bon 1660 bis gegen 1800 folcfje ^Remigius«
33otibzeichen in bie Kirche gelängt haben.
Unb es hat bie liebe Sßfarrfirrf)e eigentlich
ganz recht, fe^t, jur 3e^ threï Henobation,
nnS loieber einmal an bie alte ßdt unb
grömmigfeit ju mahnen.

SIber anch ^Remigius mar nicht immer
heimifch hier. §auf»tf)atron feit bem erften
il'irchenban mar ©t. ißetruS, ber SlfmfteM
fürft, unb ift es geblieben bis heute unb er
foil es bleiben; bie ißetrnstreue nnferer
."perlen barf nicht manfen, fo menig als ber
ißetrusfchlüffei ans unferm ,Uantonsmaf>f>en
herausgebrochen mirb.

33on atten Slltarh eiligen ber flirche 51t

©tans merben uns fehr biete genannt: if5e=

trnS, Bantus, JafobuS, Saurentiuê, Jung»
fran Maria, ©tephanus, bie 10,000 lütter,
bie 11,000 Jungfrauen, Margaretha, 23ar=

bara, .Slatharina, Johannes 33af)tift, Man»
ritius, tOttilia ufm. itfm. CSrft im Jahre
1661 brachte Sanbammann Johann Met
ct)ior Seum boit einer ©efanbtfchaftSreife
nach Horn bie ^Reliquien eines 1'eibeS aus
ber (£t)riaca ,Üatafombe nach ©tans. Ser
Harne bes beremigten ©treiterS C£h^ifti mar
nnbefannt, bie ©tanfer teilten ihm ben
Stauten liemiginS 51t nnb festen bie ©e=
beine bem Sittare bei, ber bamats mitten

nnter bent ©horbogen ftanb. Jrn Jahre
1797 mürbe biefer Slltar meggenommen,
meit er bie Slusficfü auf ben fpochattar ftörte
nnb im Jahre 1804 fchuf Sütbhauer S3alg

Stirrer in .fiertts bie beiben Meinen Slltäre
bes ht- llemigittS unb beS fei. Hifotaus bon
fiflüe im ©mfnreftit. llnb heutzutage muffen
mir eingesehen, baff fomoht ber jährliche
SRemtgitag mie auch bie ftraftifdje 23er=

ehrung beS heiligen Märtyrers micber in
SSergcffenheit gefomrnen, ja faft bie „Migi"
überhaupt finb batb im SSerfcigminbett. ©S

gab eine 3ctt, mo man ausmärts faft fpot»
tete, mie biete Migi mir hätten, unb mo man
einen Hibmatbner fat), hiefj eS : ein tRemi=

geter! Unb heute ift es uns eine Heuigfeit,
baft mart einft tRemigius lBotibbitber ftiftete.
©0 ift bie fchnettebige 3£it- Unb e§ muh i°
fo fein auf ber ©rbe, benn auch xm Äircf)em
leben gibts immer neue Jmfmlfe unb neue
SSorbilber, bie ben ©inn ber frommen ge=

fangen nehmen. Sie botte Jteurtbfchaft unb
bas ungeftymäferte ©ich=2Ibgeben mit atten
fÇreunben fattn erft in einem längeren,
emigen lieben ftattfinbcn.

©ogar hoch oi>en ber fteinerne Svtrm hat
31t ptaubern begonnen, fochten bie SIrbeiter
ba ans, um ben Pantin ber Reizung zum
Sach htuauSäuIeiten: fietje, ein toderer
©tein, ein hohles 5ßtä^chen, ein bergitbter
Seberbeutet.. Unb brin? Sitte Münzen attS
ber 3cit bor etma 150 Jahren. SBoffl bie
Meine 33arfct)aft eines ManneS, ber zur 3eü
beS Ueberfattes feinen Hotyfennig retten
mottle, unb ihn im Snrm bergrub. SaS
©elblein marb gerettet, ber Mattn tonnte eS

nicht mehr holen.
Sas ©otteShaus hat ihm ftatt beffen

moht einen anbern ©chah aufbemahrt unb
aushingegeben, bett nicht Motten unb :Roft
bekehren in Gmigfeit.

K. V.

£>aué am 0ee.
Sic Stätte ruht toerlaffen, Mrgcblicl) jcfiäumt bie Irrite
bie mir fo traut unb lieb ttnb flaßt um grau ©eftein.
mit ©arten, fbof, Serratien .Rein Saut belebt bie Stelle
tief in mein Scrj fid) fdjrieb. unb bunfet träumt ber öaitt.

Stur nachts trägt teife Äunbe
ein Stern in mein ©emad)
unb ruft barin bie Stunbe
bcrgangiten ©litcfeS toad). Slntou .Rildjntann.

zum Vorschein, ahnlich den alten Votiv-
bildern zu Maria Rickenbach. Richtig,
Votivbilder sind es, Dankeszeichen
für Gebetserhörungen in der Kirche zu
Staus, dargebracht dem heiligen Remi -

gius. Remigius als strammer Römersoldat,

mit Brustharnisch, Schwert, mit der
Himmelspalme beschenkt, vom Wolkenkranz
umgeben, sieht da liebreich und freudig auf
seine Verehrer nieder, die vor ihm gläubig
ihre schweren Kümmernisse ausbreiten. Das
hätte in Staus Wohl niemand mehr
gewußt, daß unsere Ahnen in den Jahren
von 1969 bis gegen 1800 solche Remigius-
Votivzeichen in die Kirche gehängt haben.
Und es hat die liebe Pfarrkirche eigentlich
ganz recht, jetzt, zur Zeit ihrer Renovation,
uns wieder einmal an die alte Zeit und
Frömmigkeit zu mahnen.

Aber anch Remigius war nicht immer
heimisch hier. Hauptpatron seit dem ersten
Kirchenbau war St. Petrus, der Apostcl-
fürst, und ist es geblieben bis heute und er
soll es bleiben; die Petrustreue unserer
Herzen darf nicht Wanken, so wenig als der
Petrusschlüssel aus unserm Kantonswappen
herausgebrochen wird.

Bon alten Altarheiligen der Kirche zu
Stans werden uns sehr viele genannt:
Petrus, Paulus, Jakobus, Laurentius, Jungfrau

Maria, Stephanus, die 19,999 Ritter,
die 11,999 Jungfrauen, Margaretha,
Barbara, Katharina, Johannes Baptist,
Mauritius, Dttilia usw. usw. Erst im Jahre
1691 brachte Landammann Johann Melchior

Leuw von einer Gesandtschaftsreise
nach Rom die Reliquien eines Leibes aus
der Cyriaca-Katakombe nach Stans. Der
Name des verewigten Streiters Christi war
unbekannt, die Stanser teilten ihm den
Namen Remigius zu und setzten die
Gebeine dem Altare bei, der damals mitten

unter dem Chorbogen stand. Im Jahre
1797 wurde dieser Altar weggenommen,
weil er die Aussicht auf den Hochaltar störte
und im Jahre 1894 schuf Bildhauer Balz
Durrer in Kerns die beiden kleinen Altäre
des hl. Remigius und des sel. Nikolaus von
Flüe im Empirestil. Und heutzutage müssen
wir eingestehen, daß sowohl der jährliche
Remigitag wie auch die praktische
Verehrung des heiligen Märtyrers wieder in
Vergessenheit gekommen, ja fast die „Migi"
überhaupt sind bald im Verschwinden. Es
gab eine Zeit, wo man auswärts fast spottete,

wie viele Migi wir hätten, und wo man
einen Nidwaldner sah, hieß es: ein Remi-
geler! Und heute ist es uns eine Neuigkeit,
daß man einst Remigius-Votivbilder stiftete.
So ist die schnellebige Zeit. Und es muß ja
so sein auf der Erde, denn auch im Kirchenleben

gibts immer neue Impulse und neue
Vorbilder, die den Sinn der Frommen
gefangen nehmen. Die volle Freundschaft und
das ungeschmälerte Sich-Abgeben mit allen
Freunden kann erst in einem längeren,
ewigen Leben stattfinden.

Sogar hoch oben der steinerne Turm hat
zu Plaudern begonnen. Lochten die Arbeiter
da aus, um den Kamin der Heizung zum
Dach hinauszuleiten: siehe, ein lockerer

Stein, ein hohles Plätzchen, ein vergilbter
Lederbeutel.. Und drin? Alte Münzen aus
der Zeit vor etwa lü9 Jahren. Wohl die
kleine Barschaft eines Mannes, der zur Zeit
des Ueberfalles seinen Notpfennig retten
wollte, und ihn im Turm vergrub. Das
Geldlein ward gerettet, der Mann konnte es

nicht mehr holen.
Das Gotteshaus hat ihm statt dessen

Wohl einen andern Schatz aufbewahrt und
anshingegeben, den nicht Motten und Rost
verzehren in Ewigkeit.

U. V.

Haus am See.
Tie Stätte ruht verlassen, Vergeblich schäumt die Welle
die mir so traut und lieb und klagt um grau Gestein,
mit Gärten, Has, Terrassen Kein Laut belebt die Stelle
ties in mein Herz sich schrieb. und dunkel träumt der Hain.

Nur nachts trägt leise Kunde
ein Stern in mein Gemach
und ruft darin die Stunde
vergangnen Glückes wach. Anton Kilchmauu.
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